


2. Dezember 2023

1.Adventsonntag


O SAPIENTIA – O WEISHEIT

Die O-Antiphonen I


O sapientia,

quae ex ore Altissimi prodiisti,


attingens a fine usque ad finem,

fortiter suaviterque disponens omnia:


veni ad docendum nos

viam prudentiae.


O Weisheit,

hervorgegangen aus dem Mund des Höchsten,


die Welt umspannst du

von einem Ende zum anderen,


mit Kraft und Milde ordnest du alles;

Nun komm, uns zu lehren


den Weg der Einsicht


Lesungen: 

Weish 7,24 -8,1	 …sie ist ein Hauch der Kraft Gottes…

Mk 13, 24-27 …vom Ende der Erde bis zum Ende des Himmels…


Worte zur Schrif : Renate Hochmeister-Deibler


Liebe Gemeinde!

 

„O Weisheit“ – mit diesem Wort, mit dieser Anrede geht für mich ein ganze 
Schatzkiste auf: chokma, sophia, sapientia. König Salomo, der nicht um Macht und 
Reichtum bittet, sondern um ein hörendes Herz und das Geschenk der Weisheit. Frau 
Weisheit, die vor der Tür sitzt und alle Vorübergehenden zum Gastmahl einlädt. Die 
Weisheit, die aus dem Mund Gottes hervorgeht wie ein Wort, die Himmel und die 
Abgründe durchweht und dann im Volk Israel ihr Zelt aufschlägt. Die Weisheit, sophia, 
das weibliche Gesicht Gottes. Die Weisheit, die vor der Schöpfung schon geboren 
wurde, die als geliebtes Kind bei Gott war, auf dem Erdenrund spielte und Freude 
hatte, bei den Menschen zu sein. 

 

Zitat Kurt Marti

In der Lesung aus dem Buch Weisheit wird die Weisheit beschrieben als beweglicher 
als alle Bewegung, als Widerschein von Gottes Licht, schöner als die Sonne, als Spiegel 
von Gottes Kraft und Bild seiner Güte. „Sie entfaltet ihre Kraft von einem Ende zum 
andern und durchwaltet voll Güte das All.“

Diesen Satz greift die O Antiphon auf: „die Welt umspannst du von einem Ende zum 
andern, in Kraft und Milde ordnest du alles“.

Weisheit ist also so etwas wie eine weltumspannende Ordnung, aber nicht statisch 
sondern beweglich , nicht chaotisch zufällig, sondern in Schönheit und Harmonie. Die 
Weisheit ordnet den Kosmos auf geheimnisvolle Weise. Und zugleich hat sie 
spielerische kreative Züge, wie ein unbeschwertes Kind. Die Weisheit sucht den 
Menschen und schenkt sich dem, der sie sucht. 

Brauchen wir heute noch Weisheit?

Hat die moderne Wissenschaft die Weisheit überflüssig gemacht? Oder braucht die 
Wissenschaft nicht auch diesen kreativen Freiraum, um Neues zu entdecken? Und ist 
Weisheit nicht auch die Einsicht, wie man das Wissen anwenden kann für ein gutes 
Leben für alle Menschen, weltumspannend, in Harmonie mit der Schöpfung?  Diese 
Weisheit, scheint mir, ist heute mehr nötig denn je! 

Im Markus-EV, das die Leseordnung für den 1. Adventsonntag vorsieht, geht es um 
das Kommen des Menschensohns. Es steht schon nahe vor der Tür. Aber es geht 
einher mit ziemlichen Katastrophen: die Kräfte des Himmels werden erschüttert, die 
Erde wackelt. Die Ordnung und Harmonie der Schöpfung ist angegriffen. 

Ich denke, dass das ganz gut das derzeitige Lebensgefühl vieler Menschen beschreibt, 
jedenfalls der, die nicht Augen und Ohren schließen vor dem nahenden Sturm. Die 
bedrohte Schöpfungsordnung, die Klimakrise, die politische Balance in Europa, im 
Nahen Osten, weltweit… das alles kann sehr beunruhigen! Möchte uns das 
Evangelium Angst machen und resignative Weltuntergangsstimmung hervorrufen? Ich 
glaube eher, die Texte wollen aufmerksam machen und uns wachrütteln: so geht es 
nicht weiter! Wir müssen andere Wege einschlagen. Wir brauchen Weisheit und 
Einsicht, und zwar eine weltumspannende, globale Sicht, von einem Ende bis zum 
andern. Und wir brauchen das Zusammenspiel von Kraft und Milde, empowerment 
und Zärtlichkeit. 

Die O Antiphonen sind entstanden in den Jahrhunderten der Völkerwanderungen. 
Zeiten mit unvorstellbaren Migrationsströmen und politischen Umwälzungen. Mich 
berührt das, wenn ich mir vorstelle, wie sich die Menschen in diesen Liedern an Gott 
wenden voll Hoffnung und Sehnsucht: Komm! Aus dem Vertrauen, dass dieser Gott 
doch schon oft in der Geschichte seinem Volk beigestanden ist und es geführt hat, 
rufen sie auch jetzt: „komm und lehre uns den Weg der Einsicht!“

Und wir, in unseren heutigen Krisen und Erschütterungen, können wir unsre Wurzeln 
tiefer treiben? Wir dürfen uns auch in diese Tradition einreihen und uns von diesem 
Jahrhunderte bewährten Vertrauen ermutigen lassen: Gott kommt, steht vor der Tür. 
Die göttliche Weisheit wird uns führen mit Kraft und Milde, aus den Sackgassen 
heraus, auf neue Wege. „Komm und lehre uns!“ Und wir versuchen, Lernende zu sein 
in der Schule der Weisheit. 

Brauchen wir heute noch Weisheit?

In den äußeren Krisen der Welt und in den inneren Krisen der Seelen brauchen wir, 
glaube ich, die göttliche Weisheit. Wir brauchen spielerische Leichtigkeit und Freude, 
wir brauchen das Wunder der Schönheit und das Staunen, wir brauchen die Poesie 
und Lieder voll Kraft und Milde.

O Weisheit!



